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FOKUS
GESUNDHEIT

Fokus Gesundheit ist eine von
der Redaktion unabhängige PR-Seite.
Für den Inhalt sind die mit ihren Logos
präsenten Gesundheitsdienstleister
verantwortlich.

Im Radio wird regelmässig über Be-
hinderungen im Schienennetz infol-
ge von «Personenunfällen» berich-
tet. Schätzungen zufolge begeht so
in der Schweiz jeden zweiten Tag
ein Mensch Suizid.
Doris Benker: Das ist leider eine trau-
rige Tatsache, ja. Auch, weil viele junge
Menschen betroffen sind. Trotzdem
wird Suizidalität in unserer Gesellschaft
nicht nachhaltig thematisiert. Nehmen
Sie das Beispiel von Carsten Schloter:
Vor gut einem Jahr hat er Suizid began-
gen. Während ein paar Wochen wurde
dieser Fall in den Medien breitgeschla-
gen, danach ging man zum Alltag über.

Vielleicht auch deshalb, weil man
jemanden, der Suizid begehen will,
nicht davon abhalten kann?
Ich bin überzeugt, dass dies in vielen
Fällen möglich wäre. Nicht mit Moral-
predigten, wohlverstanden; sondern
ganz einfach dadurch, indem man den
Mut und das Herz hat, die betreffenden
Personen auf ihr Wohlbefinden anzu-
sprechen. Ganz ehrlich: Haben Sie nicht
auch schon bei Leuten aus Ihrem Be-
kanntenkreis das Gefühl gehabt, es gehe
ihnen nicht gut – und dann aber nichts
unternommen, weil sie sich nicht einmi-
schen wollten?

Man soll sich vermehrt einmischen?
Im Rahmen der «Aktionstage Psychi-
sche Gesundheit im Aargau», die im
Herbst erstmals unter dem Patronat des
Departements für Gesundheit und Sozi-
ales des Kantons durchgeführt werden,
wird das Thema «Suizid» in zwei Veran-
staltungen aufgegriffen; am Weltsuizid-
präventionstag am 10. September in Ba-
den und am 22. September in Rheinfel-
den. Titel: «Reden ist Gold – Schweigen
ist gefährlich.» Ja, man sollte sich ver-
mehrt einmischen im Sinne von Anspre-
chen, Zuhören und Reden.

Der Verein anker ist an diesen Akti-
onstagen auch beteiligt?
Ja, und ich darf mit Stolz sogar sagen,
dass wir zur Entstehung einen kleinen
Teil beigetragen haben. Basel-Stadt und
Solothurn als Beispiel führen schon lan-

ge solche kantonalen Gesundheitstage
durch. Ich erinnere mich an das ent-
sprechende Plakat in einem Basler
Tram: «Hallo, ich bin ein Mensch, keine
Krankheit»; es ging dabei um psychi-
sche Erkrankungen. Mein Gedanke: So
etwas müssen wir im Aargau auch ha-
ben! Ich wurde beim Departement Ge-
sundheit und Soziales vorstellig mit der
Anfrage, ob sich der Kanton solche Akti-
onstage vorstellen könnte. So kam das
Ganze ins Rollen.

Im Rollen, sprich in einem Verände-
rungsprozess, befindet sich auch
der Verein anker. Die sieben Wohn-
gemeinschaften, in denen begleite-
tes Wohnen angeboten wird, wur-
den entweder aufgelöst oder an die
Pro Infirmis übergeben. Warum?
Es war für unseren Verein zunehmend
schwierig, Mieterinnen und Mieter für
die WGs zu finden. Mich dünkt, der
«WG-Wunsch» ist bei jungen Menschen
nicht mehr so ausgeprägt. Zudem sind

die Krankheitsbilder zunehmend kom-
plexer. Drei Personen zu finden, sie sich
in einer Wohngemeinschaft einfügen
können, ist nicht einfach.

Sie begleiten aber weiterhin die
Wohngemeinschaft in Frick.
Das ist korrekt. Der Verein anker ist
weiterhin Vermieter der Wohngemein-
schaften Frick und Baden. Mit der Pro
Infirmis haben wir aber eine sehr gute
Lösung gefunden.

Was ist die Aufgabe als Begleiterin?
Zusammen mit meinem Kollegen besu-
che ich die Bewohner zwei- bis dreimal
pro Monat und frage nach ihrem aktuel-
len Befinden, wie es bei der Arbeit läuft,
ob es Probleme gibt. Begleitetes Woh-
nen ist nicht zu verwechseln mit betreu-
tem Wohnen: Dort lebt die Betreuungs-
person vor Ort; bei begleitetem Woh-
nen ist dies nicht der Fall. Die Bewoh-
ner der WGs gehen einer Arbeit nach
oder besuchen eine Tagesstruktur.

Neu unterstützt der Verein anker
mit dem «Kunst-FreyRaum Wan-
gen» erstmals eine ausserkantonale
Institution. Mit welcher Motivation?
Das neue, von Ruth Rose Ehemann ins
Leben gerufene Projekt steht unter der
Trägerschaft des Living Museum Ver-
eins und bietet 100 Tagesplätze für psy-
chisch kranke Menschen aus den Kanto-
nen Solothurn, Aargau, Zug und beider
Basel. Uns hat die Idee begeistert und
überzeugt.

Viel Erfolg ist seit Jahren dem vom
Verein anker initiierten «Arbeits-
coach» beschieden, der bei der Re-
integration von psychisch Kranken
in der Arbeitswelt zur Seite steht.
Ja, aufgrund der grossen Nachfrage ha-
ben wir mit Bernhard Dubs und Barba-
ra Morf mittlerweile zwei Arbeitscoa-
ches, Nicole Hufschmid befindet sich in
Ausbildung. Wir hätten zudem gerne ei-
nen Arbeitscoach speziell für Jugendli-
che, aber dieses Projekt braucht noch
etwas Zeit.

Doris Benker ist seit 2008 Präsidentin
des ankers (Verein für psychisch Kranke
Aargau). www.anker-aargau.ch

«Lieber einmischen als schweigen»
VON URSULA KÄNEL KOCHER

Der Verein anker bietet psychisch Kranken Unterstützung – Präsidentin Doris Benker erklärt wie

Beinahe jede zweite Person lei-
det einmal im Leben an einer
psychischen Störung. «Vorur-
teile gegenüber Menschen mit
psychischer Krankheit sind
auch in der heutigen Zeit lei-
der nach wie vor verbreitet.
Das muss sich ändern», sagt
Susanne Hochuli, Vorsteherin
des Departements Gesundheit
und Soziales.

Das Programm
■ Mittwoch, 10. Sept.: «Welt-
suizidpräventionstag», 12 bis
15 Uhr, Stadtbibliothek Baden.
■ Donnerstag, 18. Sept.: Podi-

umsdiskussion zum Thema Ar-
beit («Psychisch beeinträchtigt
und trotzdem zur Arbeit –
«zrugg ad Büez»); 19 Uhr, Ster-
nensaal Wohlen.
■ Samstag, 20. Sept.: Einblicke
in die Psychiatrie am PDAG-Er-
lebnistag, 11 bis 17 Uhr, Psych.
Klinik Königsfelden/Begeg-
nungszentrum, Windisch.
■ Montag, 22. Sept.: Publi-
kumsvortrag mit Apéro; «Re-
den ist Gold – Schweigen ist ge-
fährlich»; 19 Uhr, Hotel Schüt-
zen, Rheinfelden.
■ Freitag, 10. Okt.: Welttag der
psychischen Gesundheit;

«Brain Bus – die mobile Aus-
stellung rund ums Gehirn»,
10.30 bis 18.30 Uhr, Holzmarkt
Aarau.
■ Mittwoch, 15. Okt.: Preisver-
leihung «Gesundes Körperge-
fühl – Körper und Seele im
Gleichgewicht», 18 bis 19.30
Uhr, Casino Baden.
■ Dienstag, 21. Okt.: Referate
und Gesprächsrunde: «Vision
Trion – Körper und Psyche,
ein Wechselspiel», 17.30 bis
19 Uhr, Kultur- und Kongress-
haus Aarau.
■ Dienstag, 4. Nov.: öffentliche
Infoveranstaltung: «Angehöri-
ge sind (mit)betroffen», 19 bis
20.30 Uhr, Klinik Schützen
Rheinfelden, Kellerraum.
■ Sonntag, 9. Nov.: «Erfolg!?
Das Leben erfolgreich meis-
tern?» 10 bis 12.30 Uhr, Kultur-
und Kongresshaus Aarau.
■ Donnerstag, 13. Nov.: Ta-
gung «Spiritualität und Quellen
der Kraft – die Auswirkungen
innerer Ressourcen auf psychi-
sche Krankheit und Resilienz»,
13.30 bis 20.30 Uhr, Kultur-
und Kongresshaus Aarau.

VON URSULA KÄNEL KOCHER

Im Herbst finden die
«Aktionstage Psychische
Gesundheit im Aargau»
statt, erstmals unter
dem Patronat des De-
partements Gesundheit
und Soziales des Kan-
tons Aargau. Auch der
Verein anker ist dabei.

«Vorurteile abbauen»

Psychisches Wohlbefinden 

ist nicht selbstverständlich. HO

Doris Benker, Möhlin: «Arbeitscoach speziell für Jugendliche ist in Planung.» UKK

Barbara Kieser geehrt
und verabschiedet

An der Mitgliederversammlung des
ankers, des Vereins für psychisch
Kranke Aargau, wurde die Interes-
sengemeinschaft Wohngemein-
schaften (IGWG) aufgelöst. 30 Jahre
lang war Barbara Kieser für die
IGWG tätig, die letzten zehn Jahre
amtete sie als Präsidentin. Für die-
sen langjährigen Einsatz wurde sie
vom Vorstand geehrt und mit viel
Applaus bedacht. Barbara Kieser wir
weiterhin im Vorstand des «ankers»
tätig sein. Mit der Übergabe der
Wohngemeinschaften an die Pro In-
firmis wurde eine gute Lösung für al-
le Bewohner und Bewohnerinnen
gefunden.(ANKER)

Positive Entwicklung der
Plattform apika

Die ursprünglich vom Verein anker
angestossene Plattform www.api-
ka.ch zum Thema «Psychische Er-
krankungen» entwickelt sich weiter-
hin positiv. Bereits sind 28 Anbieter
aus den Bereichen Wohnen, Arbeit,
Pflege und Beratung zusammenge-
fasst. Die Plattform verschafft einen
Überblick der bestehenden Ange-
bote im Kanton. Betroffene, Ange-
hörige und Fachpersonen profitie-
ren von diesem Service. (ANKER)

Spendenbeiträge  
von Steuern abziehbar

Der Verein anker finanziert sich aus-
schliesslich durch Mitglieder- und
Gönnerbeiträge. Die Spenden kön-
nen seit 2013 von den Steuern abge-
zogen werden. (ANKER)

NACHRICHTEN
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